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EmtSicbcr Lei!.
K« die Herren Standesbeamten und Bürgermeister

des Ureises.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 14. Sept.

1890 (Kreisbl . Nr . 111) erinnere ich daran , daß die Standes¬
beamten bis zum 15. d. Mts . den sämtlichen Bürgermeistern
des Standesamtsbezirks Listen der im Kalenderhalbjahr 1913
in den einzelnenen Gemeinden verstorbenen st r a f m ü n d i

Wirtschaftslebens entsprechendes Recht zu setzen. Ein zu die¬
sem Zweck aufgestellter umfassender Gesetzentwurf , der sich
auch auf Familienstiftungen erstreckt, wird Ihrer Beschluß¬
fassung alsbald unterbreitet werden . Schließlich wird Sie
der Entwurf eines Grundteilungsgesetzes  beschäf¬
tigen , das dazu bestimmt ist, der unwirtschaftlichen Zer¬
schlagung ländlicher Grundstücke entgegenzutreten , auf der
arideren Seite aber die Teilung solcher Grundstücke zur
Förderung der inneren Kolonisation zu erleichtern.

Meine Herren ! Es sind hiernach gesetzgeberische Matz-
gen Personen (das sind über 12 Jahre alte Personen ) zu nahmen von großer Tragweite für das Wirtschaftsleben
übersenden , und daß die Bürgermeister auf Grund dieser ; und den kulturellen Fortschritt unseres Volkes , die neben der
Listen eine Nachweisung derjenigen im letzten Jahre in ihren i zeitgemäßen Reform unserer Verwaltungseinrichtungen den
Gemeinden verstorbenen Personen , welche seit dem 1. Oktober ( Gegenstand Ihrer Beratungen bilden werden . Dank den ge
1883 bestraft worden sind, zu fertigen und der Köuigl . Staats
anwaltschaft einzureichen haben.

Die Formulare zu den Listen erhalten die Herren
Standesbeamten auf Anfordern von der Königl . Staats¬
anwaltschaft.

Den Herren Bürgermeistern gehen die erforderlichen
Formulare zu den von ihnen aufzustellenden Nachweisungen
von hier aus durch die Post zu.

Sodann bemerke ich noch ausdrücklich , daß auch dann,
wenn bestrafte Personen nicht gestorben sind , seitens der
Herren Bürgermeister der Königl . Staatsanwaltschaft An¬
zeige zu erstatten ist. Das geschieht am einfachsten dadurch,
daß auf das Formular der Vermerk „Fehlanzeige " gemacht
wird.

Dillenburg , den 9. Januar 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

NiMKMÜieher Lei!.
Die pecufische Thronrede.

Berlin , 8. Januar.
Die heutige Sitzung des preußischen Landtages , mit der jj nach heftigstem Widerstreben gegeben habe, da eine ändere

die neue Session eingeleitet wird , eröffnete der Minister - | Deckungsmöglichkeit nicht vorhanden war und das große natio-
präsident mit folgender Thronrede : l nale Werk nicht gehindert werden durfte . Der einmalige Wehr-

Erlauchte , edle und geehrte Herren von beiden Häusern & beitrag , mit dem unsere Fürsten freiwillig vorangingen , sei
des Landtages ! Von Seiner Majestät dem Kaiser und König j ein Ruhmesblatt in der Geschichte des deutscheil Volkes. Eine
zu neuer Tagung entboten , treten heute die beiden 5däuier - Einkommen - oder Vermögenssteuer durch das Reich hätte er, der
des Landtages zusammen , um gemeinsam mit der Staats -, ! Minister , nicht zugelassen. An den Steuerzuschlägen müßte
regierung für das Wohl des Landes zu arbeiten . Z trotz des befriedigenden Standes der Staatsfinanzen festge-

Die Staatsfinanzen  befinden sich auf dem Wege f halten werden . Plusmacherei liege ihm fern , aber der Staat

meinsamen Bemühungen der Großmächte ist der Welt¬
friede,  dessen Störung auch unserer nationalen Wohl¬
fahrt die schwersten Wunden schlagen würde , erhalten und ge¬
sichert worden . Auf dieser Grundlage wird auch Ihre Arbeit,
meine Herren , eine nutzbringende sein und dem Baterlande
— darauf können wir vertrauen — zum Segen gereichen . In¬
dem ich Sie im Aufträge Sr . Majestät willkommen heiße,
erkläre ich aus allerhöchsten Befehl den Landtag der Mo¬
narchie für eröffnet.

Preus $iscg?er Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom 8. Jan .) Im Abgeordnetenhause brachte
Finanzminister Lentze den Etat  ein . Er zeigte, daß die
glänzende wirtschaftliche Lage der Vorjahre einem Rückgang
der Konjunktur gewichen sei, daß unsere Industrie dieser Er¬
scheinung gegenüber jedoch gerüstet sei. Auch sehe der Etat
203 Millionen für außerordentliche Zwecke vor, um der In¬
dustrie und den Arbeitern die Arbeitsgelegenheit zu erhalten.
Eingehend erörterte der Minister die Deckung der Wehrvor -,
lagen und erklärte dabei , daß er seine Zustimmung zur Ein¬
kommen- und Vermvgcnszuwachssteuer durch das Reich nur

könne seine wichtigen Aufgaben nur erfüllen , wenn seine
Finanzen gut  seien . Dienstag Fortsetzung der Beratung.

Politisches.
— Der Kaiser nahm am Donnerstag im Neuen Palais

die Vorträge des Kriegsministers v. Falkenhahn , des Chefs
des Generalstabes Generals v. Moltke und des Chefs des
Militärkabinetts Frhrn . v. Lyncker entgegen.

— Der deutsche Kronprinz stattete am Donnerstag
dem Reichskanzler einen längeren Besuch ab, wie die „Nordd.
Allg . Ztg ." amtlich mitteilt . Sollte bei dieser Gelegenheit

völliger Gesundung . Das Etatsjahr 1912 hat einen lieber
schuß von 29 Millionen Mark ergeben , dem noch eine Rück¬
lage von 173 Millionen Mark für den Ausgleichsfonds der
Eisenbahnverwaltung hinzutritt . Der Staatshaushalt für
das laufende Jahr , in dessen Voranschlag zum ersten Male
wieder Einnahmen und Ausgaben im Gleichgewicht standen,
läßt gleichfalls befriedigende Ergebnisse erwarten . Neuer¬
dings ist zwar , dem Gange des Wirtschaftslebens folgend,
ein Nachlassen in der Entwicklung der Staatserträgnisse be¬
merkbar geworden . Der Haushalt ist aber derart gekräftigt , !
daß auch in dem Voranschlag für 1914 die Ausgaben in den i
Einnahmen ihre volle Deckung finden und für den Eisenbahn - ! die Telegrammfrage besprochen worden sein, so ist darauf .. . ,,
Ausgleichsfonds noch eine angemessene Rücklage vorgesehen hinzuweisen, daß auch in den Kreisen, die zunächst sehr er- t 11 ll̂ , ^ ^ ^ ^ mittelte werden unentgeltliche Rechtsamkuiisre
werden kann. Dabei sind die Fonds für außerordentliche regt waren , eine durchaus ruhige Auffassung der Angelegen - j stellt Bwntag, d̂eii I,„C u ,C, '
Ausgaben so reichlich ausgestattet , daß eine erwünschte Star-  s heit platzgegriffen hat. So gaben fortschrittliche Blätter mit -a ~ . . " "" "" ' ..
kungdesJndustrie - undArbeitsrnarktesdurch  z voller Zustimmung eine Erklärung des Kronprinzen wieder,
Staatsaufträge ermöglicht ist. Dem Vorgehen des \. daß Offiziere vor Beleidigungen zu schützen seien, daß dies
Reiches entsprechend , konnten etatsmäßige Mittel für die ' jedoch nur auf gesetzlichem Wege erfolgen dürfe . Die „Tägl.
Aufbesserung der Besoldung einzelner Beamten- | Rundsch ." kann nach Erkundigungen an unterrichteter Stelle

eignissen brach der Leiter des Bezirks Mittel -Sanga -Lvbahe,
Hauptmann v. Puttkamer , sofort von Mbaiki auf , um die
aufständischen Dörfer zu unterwerfen und eroberte mit der
6. Kompagnie der Schutztruppe am 18. Dezember das Haupt¬
dorf Nguku nach hartnäckigem Widerstande . Er begann so¬
fort die Verfolgung des fliehenden Gegners . Auf unserer
Seite wurden zwei Soldaten verwundet . Die Verluste des
Gegners sind bedeutend . Ein weiteres Vorgehen scheint noch
gegen die Häuptlinge nördlich und nordöstlich von Nguku er¬
forderlich , soweit sie sich der Aufstandsbewegung anschlossen.

—Die Strafexpedition nach Ncu-Kamerun, die unter
Major Fabricius aufgebrochen ist, soll der Bevölkerung Neu-
Kameruns , die verschiedentlich die deutsche Grenzfestsetzungs¬
kommission angegriffen hatte , die deutsche Macht eindringlich
vor Augen führen . Die Bevölkerung lebt noch auf der un¬
tersten Stufe , und die ehemalige französische Herrschaft hat
nichts zu ihrer Hebung getan . Da der Marsch der Expedition
Fabricius zum Teil durch Gebiete führt , die außerordentlich
geringe natürliche Hilfsmittel besitzen, wird die gesamte
Verpflegung derselben durch 7 Verpflegungsniederlagen in
Ojem, Akoafim , Ngoila , Molundu , Lonne , Jukaduma und
Nola sichergestellt . Diese Magazinverpslegung stellt nicht nur
die sonst unmögliche Verpflegung der Expedition sicher, son¬
dern bietet auch die beste Gewähr dafür , daß eine Beunruhi¬
gung der bereits regierungstreuen Stämme durch Beitreibun¬
gen von Verpflegungen usw. vermieden wird.

— Orient. Oesterreich und Italien baten den Fürsten
zu Wied , möglichst bald nach Albanien zu kommen und sich
dort zum Fürsten ausrufen zu lassen . Damit würde am
schnellsten Ruhe geschaffen werden . Der frühere Kriegsini-
nister Jzzet Pascha hat nie an eine Thronbesteigung gedacht.
Bei dem Putsch von Valona , der zur Verhängung des Be¬
lagerungszustandes über die Stadt führte , handelte es sich
um den gescheiterten Versuch eines Handstreichs von Send-
lingen des 'Jungtürkenkomitees . Auf dem österreichischen
Dampfer „Meran " begaben sich 206 Fahrgäste in Zivil , von
deren militärischer Eigenschaft der Kapitän keine Ahnung
hatte , nach Valona . Kurz vor der Landung legten die 206
Uniformen türkischer Offiziere und Soldaten an und holten
Waffen und Munition aus ihren Koffern herbei . Zu irgend¬
welchen Taten kamen die Helden , denen 125 000 Franks
Bargeld abgenommen wurden , nicht.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 9. Januar.

— (Aus dem Eisenbahn - Etat .) Im diesjährigen
Eisenbahn -Etat sind für Erweiterung des Bahnhofs Dillen¬
burg weitere 50 000 Mk. vorgesehen.

— (Weidmannsheil !) Herr Stadtförster Schnei¬
der , hier , hatte gestern Nachmittag das Glück, auf einer
Treibjagd in Weberskopf einen kapitalen Hirsch  zur
Strecke zu bringen . Das in unserer Gegend seltene Wild
wurde schon mehrere Tage im Neuschnee gespürt und es ge¬
lang , es im genannten Distrikt festzustellen . Vermutlich ist
der Hirsch aus dem Braunfelser oder Westfälischen herüber¬
gewechselt.

(Unentgeltliche Rechtsauskunft .) Für Un¬

stunde ist auf 2 Uhr nachmittags im Bahnhofshotel festge¬
setzt. Herr Geheimrat Meyer -Wiesbaden ist auch zu brief¬
licher Beratung der am Erscheinen Verhinderten , namentlich
von Altersschwachen und Kranken , gerne bereit , vertritt Ver¬
sicherte kostenlos vor den Oberversicherungsämtern zu Wies¬
baden , Koblenz , Mainz und Darmstadt und sorgt für kosten-

vx.l nnierveamteN sowie für die Assistenten UNv vie Ml! ore- S i >r aus xjuiiäiy=,»;uiiö| iujt un ucu sjuetn u. aicuuci ycnunti , — (»umciutuiinu «nueiii ) iiiiu ) ion 5 DCrä
ser Besoldungsklasse zusammenhängenden Beamtengruppen \ und enthält eine Zustimmungserklärung des Kronprinzen zu | tand .) Soeben ist der 6. Jahresbericht des Mitteldeutschen
Gehaltserhöhungen Vorsicht. Für die Erweiterung und bes- f dem energischen Vorgehen des Regimentskommandeurs . Alle ) Arbeitsnachweisverbandes (Sitz Frankfurt a. M ), um-fere 9Iuawm,i „ « Jnvnti» S in hpr Opffpnfnrfifeii verbreiteten Lesarten über den Tnbalt s fassend das Krokberroatuin .Hessen bie Nrnvinr e-1sere Ausrüstung 'des Staatseisenbahnnetzes  sowie in der Öffentlichkeit verbreiteten Lesarten über den Inhalt j fassend das Großherzogtum Hessen, die Provinz Hessen
für die Unterstützung von Kleinbahnen wird Ihnen auch dies - \ des kronprinzlichen Telegramms sind falsch. Es muß noch- \ Nassau , das Fürstentum Waldeck und die Kreise Kreuznach
mal wieder eine umfangreiche Vorlage unterbreitet werden . - mals nachdrücklichst hervorgehoben werden , daß an den Gene - - und Wetzlar , erschienen . Der sehr umfangreiche Bericht bietet

tenSchichten  geführt . Durch den Ihnen zugchenden Ent¬
wurf eines Wohnungsgesetzes soNen die gesetzlichen Grund

liche Oberpräsidenten Preußens teilnahmen , außerdem Fürst j der Frage der Arbeitsvermittlung hat sich gut bewächrt und
f zu Solms -Baruth und Polizeipräsident v. Jagow . . : zeigt , daß die Gegensätze zwischen dem städtischen und länd-

wurde der Kronenorden 1. Klasse, dem Unterstaatssekretür des- i wieder eine große Anzahl von Arbeitern , in der Hauptsacke
selben Amtes , 'Zimmermann , der Stern zum Roten Adler- i Durchreisende , auf das Land vermittelt . Im ganzen wurden
ordeu 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe , an Orte außerhalb des Sitzes der ArbeitsnackweUp 9 t 0 - 7

! Arbeitskräfte vermittelt . n' !- - — • ■- - - I,e <äia ‘7verliehen
— Aeber die Straferlässe anläßlich des 25 jährigen

Regierungsjubiläums unseres Kaisers berichtet der „Reichs¬
anzeiger ", daß in 525 Straffällen wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Zollgesetze und die sonstigen Vorschriften über in¬
direkte Reichs- und Landesabgaben 612 Personen begnadigt
wurden . Insgesamt sind rund 38286 Mk. Geldstrafe und
7211 Mk. Wertersatz sowie 9 Monate und 25 Tage Gefängnis
erlassen.

— Erfolgreiche Gefechte der Kameruner Schutz¬
truppe. Berlin,  7 . Jan. Aus Kamerun ist soeben die
drahtliche Meldung des Gouvernements eingegaugen , daß
der Tod des Oberleutnants v. Raven nunmehr seine Sühne
gefunden hat . Raven war am 12. Oktober 1913 beim Vor¬
gehen gegen das zwei Tagemärsche nordwestlich von Nola
am Sangu gelegene Dorf Nguku , dessen Häuptling Gabola
schon der französischen Verwaltung dauernd Schwierigkeiten
machte, von Eingeborenen durch einen Lungenschuß getötet

Die landwirtschaftliche Vermitt-

^ ^ ^ SgeMgen Auch di^ LehrstellenMnnittlung '' d^ sich
der Verband sert 2 Jahren annimmt , entwickelt ' "

.im Jahre ^ 1911/12 auf 9956 im Jahre
g, der sich

lagen für eine nachhaltige ' Verbesseruna dieser Zustände ge- Z ~ Auszeichnungen der Leiter unserer auswärtigen - lichen Arbeitsmarkt durchaus nicht unüberbrückbar sind So
schaffen werden . Die Jugendpflege  hat sich auch in l Politik . Dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts d. Jagow : wurden bczw. von den Arbeitsnachweisen in größeren Städten
diesem Jahr erfreulich entwickelt. Zu ihrer weiteren Förde - ° ^ ^ ‘ 1W — 4-» - 1 1 *■- ■
*ung sind die im Kultusetat eingestellten Mittel nicht un¬
erheblich erhöht worden . Auf dem Gebiet der V e r w a l -
tungsreform  sind die Arbeiten so weit fortgeschritten,
daß die bedeutsamste der beabsichtigten Vorlagen , der Ent¬
wurf einer umfassenden Novelle zum Landesverwaltungs-
Lrsetz, Ihnen nunmehr zur Beschlußfassung vorgelegt werdenkann.

Dieser Reform dienen zum Teil auch die Vorschläge , die
sur die Verbesserung des Abgabenwesens der  Ge-
w e i n d e n und der weiteren Kommunalverbände in Aus-
ocht genommen sind . Daneben soll die gesetzliche Ordnung
des Kommunalabgabenwesens in zahlreichen Einzelheiten
nach den Bedürfnissen des praktischen Lebens und den Hin¬
weisen der Rechtsprechung fortgebildet oder der veränderten
Rechtslage entsprechend ergänzt werden . Im Anschluß an
me Novelle zum Landesverwaltungsgesetz wird Ihnen ferner
. n Gesetzentwurf über die Feststellung von Zuständigkeiten

VEs - und Privatschulwesen zugchen . Der im Vorjahr
mcht mehr zur Verabschiedung gelangte Entwurf eines Aus-
Srwbungsgesetzes wird Ihnen wiederum vorgelegt werden.

weisen des Verbandes und den mit ihm zusammeu arbeiten-
den Organisationen1468 Lehrstellen besetzt Alle
A-°M- n- ch««i,e- wu-d-n ml!
besondere den Landwirtschaftskammern den ftnnSS * ^

sässSB
um

'- rne Neuordnung des Rechts der Familienfideikom- ^worden , während bei derselben Gelegenheit der Bezirks-
liw geboten , um an Stelle des bestehenden unübersicht - d richter Dr . Seger ' durch einen Schutz in den rechten Ober

wen Rechtszustandes ein einheitliches , der Entwicklung des \ schenke! verwundet wurde . Auf die Nachricht von diesen Er

di- d« A,b. i.-n^ i- -isZ S i„, gl„t(onaitHS" Ä SS?« ?ä
texiai, oa.. rm Statistischen Amt der Stadt Frankfurt a M
zusammengestellt ist, ergänzt den Bericht. ^ ^
ismiir *' ■ ' ä S an - Im nahen Offenbach trug sich in der
I * ® Bergmannes ein tragischer Vorfall  zu.
Das lungstgeborene Kind sollte getauft werden . Unmittel¬
bar vor der heiligen Handlung , als schon die Paten , Ver-



wandten und der Geistliche um den Täufling versammelt
waren, erlitt letzterer einen Herzschlag, dem er auf der Stelle
erlag . (Wiesb. Tagbl.)

Biedenkopf , 7. Jan . Die Königl. Regierung zu Wies¬
baden hat Herrn Pfarrer Vömel in Rodheim auf
seinen Antrag hin infolge Versetzung nach Düsseldorf vom
15. ds. Mts . ab von dem Nebenamt als Kreisschulinspektor
des Schulaufsichtsbezirks Rodheim entbunden und vom
glleichen Zeitpunkt ab Herr Pfarrer AntheS zu Waldgirmes
vertretungsweise zum Kreisschulinspektor dieses Bezirks er¬nannt.

Eiscnbach , 8. Jan . Den Vatermord eingestän¬
de  nl Heute nachmittag 1 Uhr fand die gerichtliche Sektion
der Leiche des Peter Seck IV. im Beisein der Staatsanwalt¬
schaft aus Wiesbaden durch den Kreisarzt Geheimrat Dr.
v. Tesmar aus Limburg statt . Zu diesem Zweck war die
Leiche aus dem Gemeindehaus in das Wohnhaus des Seck
zurückgebrachtworden. Der des Mordes verdächtige Sohn
wurde aus dem Gerichtsgefängnis in Camberg nach Eisenbach
übergeführt , um der Sektion beizuwohnen. Während Seck
jun . bis dahin leugnete, die Tat begangen zu haben, gestand
er angesichts der Leiche ein, zweimal auf den Vater ge¬
schossen zu haben. Auch die Ehefrau des Getöteten, die bis
zur Leichensektion in ihrem Elternhause untergebracht war,
hat nunmehr eingestanden, daß ihr Sohn der Täter ist.

(Wiesb. Ztg.j
Frankfurt . Der Zirkus Albert Carrs,  welcher

bereits im vorigen Jahre in Berlin , München, Stuttgart,
Stettin durch seine Zirkus Carrs -Festspiele berechtigtes Auf¬
sehen erregte und solche mit Erfolg seit drei Monaten in
Brüssel veranstaltet , wird demnächst hier in der Festhalle
Testspiele zu Volkspreisen geben. Es dürfte der größte
Zirkusstall der Erde zu sehen sein, und zwar nicht weniger als
300 dressierte Pferde, sowie ganze Karawanen exotischer
Tiere, 500 Mitwirkende werden in zwei Manegen im Laufe
einer jeden Vorstellung auftreten . Das Programm wird
nicht weniger wie 80 Nummern in jeder Vorstellung bringen.

— Heute vormittag spielte sich in dem Hause Höhen¬
straße 40 ein Eifersuchtsdrama ab, das zwei Opfer
erforderte . In dem Hause wohnt der Gastwirt Ernst Epple,
der ein Zimmer an den 28jährigen buckligen Schneider Rudolf
Klein schrot vermietet hat . Kl. erschoß  heute früh
die 29 Jahre alte Frau des Epple und dann sich selbst.
Aus einem hinterlassenen Briefe geht hervor, daß er die
Tat aus Eifersucht begangen hat.

Die Leistungen der Assgemeinen Krtskrankenkaste
für den Disskreis.

Von L. Trott.
Bei den Leistungen ist zu unterscheiden zwischen Regel-

leistungen und Mehr  leistungen. Die Regel  leistungen
müssen von jeder Kasse, Orts- Betriebs - oder Jnnungs-
kasse, gewährt werden. Die Regelleistungen umfassen
1. Krankenhilfe, 2. Wochengeld, 3. Sterbegeld . — Mehr¬
leistungen sind die über den Rahmen der vorgeschriebenen
hinausgehenden Leistungen, deren Einführung durch die
Satzung erfolgen kann ; vorausgesetzt, daß diese Aenderung
die Genehmigung erhält . Als Mehrleistung ist zulässig:
Dauer der Krankenhilfe bis zu einem Jahre , Gewährung
von Krankenkost, Fürsorge für Genesende, Erhöhung des
Krankengeldes bis zu drei Viertel des Grundlohnes , Zah¬
lung desselben 'für Sonn - und Feiertage, sowie für die
drei ersten Krankheitstage, Zahlung des vollen Kranken¬
geldes als Hausgeld, Zahlung eines Taschengeldes an Per¬
sonen ohne hausgeldberechtigte Angehörige während der
Krankenhauspflege, Schwangerengeld, Stillgeld , Erweiterung
der Wochenhilfe durch Hebammendiensteund ärztliche Hilfe
für Schwangere und Wöchnerinnen, Erhöhung des Sterbe¬
geldes bis zum -iOfachen Grundlohn oder auf mindestens
50 Mk., Familienhilfe d. h. Hilfe und Unterstützung für die
nicht versicherte Familie des Versicherten in Gestalt von
Krankenhilfe (Arzt und Arznei), Wochenhilfe und Sterbe¬
geld.

Die Allgem. Ortskrankcukasse für den Dillkreis gewährt
als Regelleistung:

a. Krankenhilfe  auf die Dauer von 26 Wochen.
Unter Krankenhilfe ist zu verstehen: 1. Krankenpflege. Diese

Der Flieger Tormaelr».
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

Der Oberingenieur deutete mit einer Kopfbewegung gegen
das Fenster hin.

„Es bedarf dessen nicht mehr, Fräulein Doktor! — Da
kommt Herr Tormaelen !"

Die Glastür öffnete sich vor einem hochaufgeschossenen
Manne von hagerer, sehniger Gestalt. Sein bartloses Ge¬
sicht mit den hervortretenden Backenknochen und dem stark
entwickeltenKinn war von jener eigenartigen Häßlichkeit, die
nichts Abstoßendes hat . Denn es war kein Zug darin , den
niedrige Leidenschaften ausgezeichnet zu haben schienen, und
die schmale, edel gewölbte Stirn gab ihm ein Gepräge hoher
Intelligenz.

Als er Sabine erblickte, ging es für einen flüchtigen
Moment wie freudiges Aufleuchten über sein Gesicht, und
rasch aus sie zutretend , streckte er ihr seine große, kraftvolle
Hand entgegen.

„Sieh da, welche liebe und lang entbehrte Ueberraschung!
Ich glaubte schon, du habest den Namen Tormaelen ganz
und gar aus dem Buche deiner Erinnerungen ^gestrichen."

Herzhaft hatte die junge Aerztin seinen Händedruck er¬
widert und mit liebenswürdigem Lächeln sah sie zu ihm auf.

„Es ist auf mehr als eine Weise dafür gesorgt, daß das
nicht so bald geschieht," erwiderte sie scherzend.

Gerhard Tormaelen war einer der Seitentüren zugeschritten
und hatte sie vor der Besucherin geöffnet.

„Darf ich bitten , liebe Sabine ? Oder gehen wir lieber
hinauf , um uns zu Ehren des Ereignisses von Frau Rasmus
ihren berühmten Extrakäffee kochen zü lassen?"

„Dank für die freundliche Einladung — aber heute
möchte ich lieber hier unten mit dir sprechen."

Der Oberingenieur saß schon wieder hinter dem Zeichen¬
tische, als die Tür des Nebenraumes sich hinter den beiden
schloß. Aber ein paar Sekunden lang blieben seine Augen
auf diese Tür gerichtet, und es war wie ein Glitzern leiden¬
schaftlichen Hasses in seinem Blick. -

Das Privatbureau des Fabrikherrn war geheut so ein¬
fach wie die Arbeitsräume seiner Ingenieure . Auch hier
gab es weder Sofas , noch Polstersessel zu behaglichem Nie¬
dersitzen, sondern nur ein paar altmodische steillehnige Rohr¬
stühle von der unbequemsten Form. Gerhard Tormaelen
hatte Sabine einen vott ihnen zugeschoben; aber sie setzte
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besteht im engeren Sinne aus ärztlicher  Behandlung,
Versorgung mit Heilmitteln und Arznei. Nach 8 122 der
R.-V.-O. wird ärztliche Behandlung durch approbierte Aerzte,
bei Zahnkrankheiten durch approbierte Zahnärzte geleistet.
Bei .Zahnkrankheiten kann mit Zustimmung des Versicher¬
ten, (§ 123 R.-V.-O.) mit Ausschluß von Mund- und Kiefer-
krankheiten, diese Hilfeleistung auch durch Zahntechniker ge¬
leistet werden. Nach den neuesten Bestimmungen aber nur
durch solche Zahntechniker, welche eine mehrjährige Lehr¬
zeit und Praxis (über 7 Jahre ) hinter sich haben. Hilfe¬
leistungen durch andere Personen als Bader , Hebammen,
Heildiener, Heilgehilfen, Krankenwärter, Masseure' usw. um¬
faßt die Krankenhilfe nur dann,  wenn der Arzt diese
Hilfe anordnet.  Mangels Abschluß der diesbezügl. Ver¬
träge mit den Heilgehilfen usw. gewährt die Allgem. Orts-
krankenkasse für den Dillkreis vorläufig nur Kranken-
hilfe durch die approbierten Aerzte des Dill-
kreises,  es sei denn, daß — in dringenden Fällen —
kein approbierter Arzt zugezogen werden kann. Zur „ärzt¬
lichen Behandlung " gehört nicht mehr und nicht weniger,
als das, was — nach Pflicht des Arztes — notwendig ist,
um der Krankheit wirksam entgegenzutreten. Vorbeugende
Maßnahmen, z. B. Schutzimpfung Gesunder, Zahnplomben
aus Edelmetall usw. braucht die Kasse nicht zu gewähren.
Plomben überhaupt nur dann, wenn das Abtöten des Nerves
oder Ausziehen nicht ebenso zweckmäßig war. Ist bei einer
Operation ein 2. Arzt nötig, muß die Kasse diesen stellen.
Nach den Abmachungen des neuen Arztdertrages sind die
am Orte wohnenden Aerzte verpflichtet, sich bei Operationen
von Kassenmitgliedern gegenseitig Hilfe zu leisten. Da¬
gegen dürfen die Kassenmitglieder, z. B. wegen Mißtrauens
oder Feindschaft gegen den Kassenarzt, nicht einen Nicht-
kassenarzt zuziehen. In dringenden  Fällen sind Tele¬
gramm- oder Telefongebühr zum Herbeirufen des Arztes
von der Kasse zu zahlen. Reisekosten sind Zubehör der ärzt¬
lichen Behandlung.

d. Versorgung mit Arznei.  Unter Arznei sind
(nach Rosin, Die Arbeiterversicherung. Siehe auch Dütt-
mann) alle Zubereitungen Drogen und chemische Erzeugnisse
zu verstehen, die nach der Kaiser!. Verordnung über den Ver¬
kehr mit Arzneimitteln und der dazu gehörenden Verzeich¬
nisse, ausschließlich — in Apotheken — feilgehalten und
verkauft werden. Soweit es sich um Zubereitungen handelt,
welche auch in Drogengeschäften— nicht in den sogenannten
wilden Drogenverkaufs ste l l e n — feilgehalten und ver¬
kauft werden dürfen, kann die Kasse mit diesen besondere
Lieferungsverträge abschließen. Bis heute hat die neue
Kasse dies noch nicht getan, sodatz— dringende Fälle ausge¬
schlossen— für Lieferung von Arznei nur die Apotheken
zuständig sind„ Als Drogengeschäfte sind nur die zu ver¬
stehen, welche unter der Kontrolle des Kreisarztes stehen.
Heilmittel  sind solche, welche zur Heilung oder Mil¬
derung des Krankheitszustandes dienen sollen, z. B. Bin¬
den, Schienen, Glasaugen , Gummistrümpfe, Hörrohre, Leder¬
finger, Röntgenbeleuchtung, Bäder , Eisbeutel, Luftkissen usw.
Unter besonderen Umständen können auch — nach Anordnung
des Arztes — Nahrungsmittel , wenn diese zur Unterstützung
der Heilbehandlung, Blutbildung nötig sind, Heilmittel
sein, z. B. Wein, Fleischextrakt, Hämatogen, Somalose,
Asthmazigarren, Milch, Mineralwasser usw. An Stelle der
Krankenpflegekann die Kasse auch Krankenhauspflege
gewähren. Hierzu ist, wenn der Kranke einen eigenen Haus¬
stand hat , seine Zustimmung erforderlich. Dieser Zustim¬
mung bedarf es aber auch trotz dieser Vorschrift nicht, wenn
die bedingte Pflege im Haushalt nicht möglich ist, die
Krankheit ansteckend, der Kranke wiederholt die Kranken¬
ordnung Übertritt , oder sein Verhalten (z. B. fortwähren¬
der Wirtshausbesuch) seine fortgesetzte Beobachtung notwen¬
dig macht. Weigert sich die Kasse, Krankenhaus-Behandlung
zu gewähren, so ist das V.-A. anzurttfen. Ein selbständiges
Recht, in das Krankenhaus zu gehen, hat kein Kassenmitglied.
Weigert sich ein Kassenmitglied, die gebotene Krankenhaus¬
pflege anzunehmen, so ist die Kasse berechtigt, ihre Leistun¬
gen während der Dauer der Weigerung einzustellen. Als
Verpflegungsklasse kommt allgemein die niedrigste Klasse
in Betracht, wenn nicht ausnahmsweise der Krankheitszustand
besonders gute Verpflegung erfordert . Für Fehler des ärzt¬
lichen Aufsichtspersonals während der Krankenhausbehand¬

lung haftet die Kasse nicht. Während der Dauer der Kr»nre«-
hausbehandlung erhalten Versicherte, die bisher vom Arbeits¬
verdienst Angehörige ganz oder überwiegend unterhalten,
nebenher ein Hausgeld in Höhe des halben Krankengeldes
ausgezahlt. Dieses Hausgeld kann direkt an die Familien¬
angehörige gezahlt werden. Unter Angehörigen sind alle
zu verstehen, die unterhalten werden. Hausgeld wird stets
vom ersten Tage ab gezahlt, es muß auch gezahlt werden,
wenn kein Krankengeldanspruch, z. B. bei Raufhändel , Selbst¬
verschulden (8 27 der Satzung) besteht. (Forts, folgt.)

vermischtes.
— Oberst v. Reutter vor dem Kriegsgericht . Die

aussehenerregende Bekundung des Gendarmeriehauptmrnns
Schotte, Kreisdirektor Mahl habe die Gendarmen für ihre
Zeugenaussage zu beeinflussen gesucht, ist rasch als gegen¬
standslos erledigt worden. Die Gendarmen haben ausge¬
sagt, daß der Kreisdirektor diesen Versuch nicht gemacht hat.
Dagegen haben, was ungleich wichtiger ist, die Gendarmen
ausgesagt, daß auch sie gleich der Ansicht waren, daß zur
Dämpfung der Zaberner Unruhen Mlitär requiriert werden
nlüsse. Es ist typisch für diesen Prozeß, wie kraß Zeugen¬
aussage gegen Zeugenaussage steht! Behaupteten doch auch
die seiiterzeit verhafteten hohen Gerichtsbeamten, daß in
Zabern alles ruhig gewesen sei und daß die Verhaftungen
durchaus willkürlich vorgenommen wurden — eine Darstel¬
lung, die von einer Reihe anderer Zeugen wieder durchaus
bestritten wurde. Am vierten Verhandlungstag bekundete
zunächst Uhde, er habe den Eindruck gehabt, daß die Polizei
vollkommen untätig war ; sie lief weg, wenn Lärm war.
Zeuge Friseur Arnstadt hat das Gefühl gehabt, daß, wenn
die Polizei energisch eingegriffen hätte , die Sache bald zu
Ende gewesen wäre. Auf Befragen erklärte der Zeuge aufs
bestimmteste, daß sich die Bevölkerung über die Polizei amü¬
siert habe. Zeuge Major Uhde bekundete ferner, er habe
nach Krawallen den Gendarmeriewachtmeister Schmidt an¬
gesprochen und diesen gefragt, warum er nicht dazwischen
gefahren wäre. Schmidt antwortete , das ginge nicht so, sie
hätten Anweisung gehabt , nicht so scharf Vor¬
zug  e h e n. Der Gendarmericwachtmeister erklärte, wenn er
das gesagt habe, dann sei es viel später gewesen, nach dem
10. November, denn erst später hätten die Gendarmen den
Auftrag bekommen, nicht so scharf vorzugchen, weil die
Bevölkerung inzwischen ruhig geworden war. Daß eine!
Zeugenbeeinflussung seitens des Kreisdirektors vorgekommen
sei, bestritt der Gendarmeriewachtmeister aufs entschiedenste,
die Gendarmen, die das behaupteten, hätten die Un¬
wahrheit gesagt. GendarmeriewachtmeisterSchmidt be¬
kundete ferner , daß am 10. November eine Menschenmenge
von etwa 800 bis 1000 Personen auf dem Schloßplatz ver¬
sammelt war ; es wurde gejohlt, gepfiffen, Hurra geschrien
und die Marseillaise gesungen. Am 28. November dagegen
seien der Platz und die Straßen leer gewesen, trotzdem nahm
das Militär Verhaftungen vor. Der Zeuge hatte den Ein¬
druck, daß Unruhen immer erst dann einsetzten, wenn sich
das Militär aus den Straßen sehen ließ. Zeuge Major
Rabe hat beobachtet, daß die Feuerwehr nicht in die Menge
spritzte, sondern in die Luft. Er habe den Branddirektor,
ausgefordert, doch einmal ordentlich spritzen, worauf ihm
dieser antwortete : „Herr Major , glauben Sie , daß es für
uns eine angenehme Aufgabe ist, gegen unsere Mitbürger
zu kämpfen?" Ein anderer Zeuge bekundete, daß die
revoltierende Volksmenge absichtlich die
Kinder stets in die vorderste Reihe stellte.
Schwere Vorwürfe erhob zum Schluß Gendarmeriehaupt¬
mann Schotte gegen Kreisdirektor Mahl. Seitdem dieser
tu Zabern ist, so führte der Gendarmeriehauptmann aus.
weiß die Gendarmerie nicht mehr, was sie tun und was sie
lassen soll. Immer wird gleich von Versetzung gesprochen.
Dadurch hat sich der Gendarmen ein Gefühl der Unsicherheit
beniüchtigt. Sie befürchten, wenn sie etwas nicht so machen,
wie der Kreisdrektor es will, daß sie dann versetzt werden.
—Damit war die Beweisaufnahme geschlossen. — Die Straf¬
anträge . Kriegsgerichtsrat Ossiander stellte den Antrag.
Oberst v. Reutter von der Anklage der An -
m a ß u n g d e r P o l i z e i g e w a l t f r e i z u sp r e che n , d a-
gegen wegen Freiheitsberaubung gegen ihn aus
eine Gefängnis st rase von 7 Tagen zu erkennen. Be-

sich nicht, sondern trat nahe zu ihm heran, um ihre Stimme
bis zu vorsichtigem Flüstern dämpfen zu können.

„Es ist kein erfreulicher Anlaß, der mich heute zu dir
führt , Gerhard ! Ich bin gekommen, um auf das aller-herz¬
lichste an deine brüderliche Liebe zu appellieren."

In die Stirn des Mannes grub sich plötzlich eine scharf
eingeschnittene Falte.

„Eine Botschaft von Harald ?" fragte er. „Er hat dir
also geschrieben?"

„Nein, ich habe seit Monaten nichts mehr von ihm ge¬
hört . Was ich weiß, habe ich aus andere Weise erfahren;
aber du darfst mich nicht fragen, von wem."

„Und was hast du über ihn erfahren ?"
„Daß er sich in einer schlimmen Lage, vielleicht in

furchtbarer Bedrängnis befindet. Wie tief auch immer dein
Groll gegen ihn sein mag, jetzt darfst du ihm deinen Bei¬
stand nicht versagen."

„Ich müßte doch zunächst vor allem darüber unterrichtet
sein, worin seine Bedrängnis eigentlich besteht. Um Geld¬
not oder dergleichen kann es sich doch unmöglich handeln."

„Warum nicht? So groß, daß man es als geradezu
unerschöpflichansehen müßte, war sein Vermögen doch am
Ende nicht."

„Soll,ich glauben, daß das dein , Ernst ist, Sabine?
Du hälft es für denkbar, daß er alles aufgebraucht haben
könnte — innerhalb weniger Jahre — nein, innerhalb eines
Zeitraumes von zehn oder elf Monaten ? Denn daß es sich
bis vor einem Jahre nur um wenige Tausend verringert
hatte , weiß ich gewiß."

„So hat er vielleicht in diesen letzten Monaten ein
bißchen toll gelebt — oder er hat Verluste gehabt — durch
Spekulationen oder durch Bürgschaften für unzuverlässige
Freunde — mein Gott , es gibt doch tausend Möglichkeiten,
wie eilt geschästsunkundiger junger Mann sein Vermögen
einbüßen kann.

„Warum willst du Versteckens mit mir spielen, liebe
Sabine ?" Ich sehe, daß du sehr gut weißt, wie es um ihn
steht."

„Nein, mein Wort darauf ; ich weiß es nicht. Man hat
mir erzählt , daß er entschlossen sei, den Abschied zu nehmen
und sich in irgend einer bürgerlichen Stellung seinen Unter¬
halt zu verdienen. Ueber die Ursachen und die Nebenum¬
stände kann ich gleich dir nur Vermutungen hegen."

„Dann gibt es freilich keinen Zweifel, daß er sich rui¬
niert hat . Und du willst mir nicht Mitteilen, woher du deine
Kenntnis hast?"

„Ich darf nicht, und es ist auch wirklich ohne Bedeutung;

du müßtest dir's ja doch unter allen Umständen erst von
ihm selbst bestätigen lassen."

„Aber ich denke nicht daran , ihn zu befragen. Wenn
er wie ein Verschwender gelebt hat, dann mag er jetzt auch
in Gottesnamen das Schicksal eines Verschwenders erleiden.
Du und ich wir beide wissen, was es mit den angeblich
ererbten scchzigtausend Mark auf sich hatte, die ihm seine
Laufbahn und seine Zukunft sichern sollten. Wenn er es '
vorgezogen hat, sie auf schamlose Weise zu vergeuden, so
muß er jetzt eben zusehen, wie er sich aus eigener Kraft
weiter hilft ." *

„Du bist zu hart . Was wir beide über die Herkunft 1
jenes Geldes wußten, ihm ist es doch niemals bekannt ge¬
worden. Er glaubte doch nichts anderes zu empfangen, als
sein rechtmäßiges Erbe. Und er mußte sich darum auch be- £
fugt wähnen, nach seinem Belieben damit zu schalten."

„Soll ihn das entschuldigen? Und willst du seine Sache
bei mir führen — du — gerade du ?" .

„Weshalb sollte ich es nicht? Er hat doch nichts ge- . '!
tan , das ihn hätte um meine Teilnahme und um meine
Freundschaft bringen müssen." f

Sie hatte es ruhig und unbefangen gesprochen; aber f
unter Gerhard Tormaelens ernstem, fast finsterem Blick stieg *
eine feine Röte in ihren Wangen auf.

„Warum siehst du mich so sonderbar an ?" fragte sie.
„Hälft du mich für unaufrichtig ?" j:

„Vergib ! Ich verstehe mich wohl schlecht auf weibliche
Denkungsart . Und an meinem Verhältnis zu Harald wird
dadurch ja auch nichts geändert . Seit er sich an diese
Person gehängt hat, bin ich fertig mit ihm. Ich würde €
mir wie der Mitschuldige einer ehrlosen Handlung Vor¬
kommen, wenn ich mich damit abfände." e

„Aber vielleicht — vielleicht ist in diesem Augenblick
der Rausch bereits verflogen, den du so unverzeihlich findest.
!1nd vielleicht bedarf er eben deshalb deiner brüderlichen
Liebe jetzt inehr denn je." 1

Eine sekundenlange Stille folgte ihren Worten, die sie •
zögernd und wie im Kampf gegen einen starken, inneren
Widerstand über die Lippen gebracht hatte. Mit halb ab¬
gewandtem Gesicht stand sie da, die Augen beharrlich auf
die Bücherrücken in einem der Regale gerichtet. Gerhard ;
Tormaelen aber strich sich mit der Hand über die Stirn J
und trat dann an eines der Fenster, wie wenn irgend ein ^
Vorgang auf dein Fabrikhofe seine Aufmerksamkeit erregt ,
hätte . Als er sich iils Zimmer zurückwandte, war die Falte H e
zwischen seinen Bratten verschwunden und seine Stimme klang 1 j
ruhiger , aber auch trockener, als zuvor. I f

(Fortsetzung folgt.)



gründend führte der Anklagevertreter ans : Es ist Tatsache,
daß in Zabern ohne jeden Grund auf der Straße am Hellen
Tage zwei Offiziere von einer großen, schreienden Menge
in der gröblichsten Weise belästigt und mit etwa 20 Steinen
beworfen wurden. Diese Ausschreitungen wurden fortgesetzt.
Die Offiziere waren sozusagen Gegenstand des Amüsements
des Pöbels geworden. Das Eingreisen der Militärgewalt
war , da den Ossizieren kein genügender Schutz geboten wurde,
berechtigt. Oberst von Reutter handelte korrekt, als er Mili¬
tär aufbot. Aber er durfte die Sistierten nicht länger zurück¬
halten , nachdem ihm der Regierungsamtmann Groß,manu
bestimmt versichert hatte , daß er weiterhin mit allen ihm zu
Gebote stehenden Mitteln für die Aufrechterhaltung der
Ordnung sorgen werde. Der Oberst hatte jetzt nicht mehr
die Gewalt in den Händen. Gegen Leutnant Schabt
beantragte der Anklagevertreter Freisprechung  von der
Anklage der Freiheitsberaubung und des Hausfriedensbruchs,
dagegen 3 Tage Gefängnis io egen Körperver¬
letzung,  weil er einen Verhafteten auf die Backe geschlagen
hatte . Die Urteilsverkündung  wurde auf Sonn¬
abend 10 Uhr vertagt , da in der Zwischenzeit die Prüfung
verschiedener schwieriger Rechtsfragen zu erledigen ist. Am
Sonnabend findet auch die Revisionsverhandlung gegen Leut¬
nant von Forstner statt. Nachdem die Verteidiger für Frei¬
sprechung plaidiert hatten , erklärte Oberst v. Reutter im
Schlußwort i.*,t erhobener Stimme, er sei auch jetzt noch
der Meinung, vollständig richtig gehandelt zu haben. Die
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften ständen hinter
ihm, und er übernehme auch jetzt die volle Verantwortung.
Nicht nur als Soldat , sondern auch als Mensch habe er
richtig gehandelt, um Schlimmeres zu verhüten.

— Schwere Verfehlung ver Zaberner Post ? Sym¬
pathie - Schreiben an Oberst v. Reutter nicht
bestellt!  Mit einer kaum glaublichen Meldung hat die
„Franks. Ztg." die Welt überrascht. Das Blatt schreibt:
Die Mitteilungen des Obersten v. Reutter vor dem Kriegs¬
gericht, daß ihm die Post zwar Hunderte von offenen Schmäh¬
karten pünktlich bestellt, dagegen Zuschriften, die Zustimmun¬
gen enthielten, zurückgehalten habe, hat Anlaß zu einer ein¬
gehenden Untersuchung gegeben. Diese ist noch nicht abge¬
schlossen, aber es heißt, daß nach dem, was bisher schon mit¬
geteilt ist, tatsächlich mit der Möglichkeit gerechnet werden
mutz, daß die in Zabern herrschende Stimmung zu Pflicht¬
verletzungen geführt hat , die im deutschen Postdienst für uner¬
hört gelten. Es ist selbstverständlich, daß über das Resul¬
tat der abgeschlossenen Untersuchung eine öffentliche amtliche
Mitteilung erfolgt. Was hier als möglich hingestellt wird,
ist so ungeheuerlich, daß man es vorerst nicht zu glauben
vermag, vielmehr eine amtliche Aeußerung zur Sache ab-
warten muß. Bestätigen sich diese Unterschlagungen von
Briefschaften auf dem Zaberner Postamt, dann wäre aller¬
dings die Sache der Zivilverwaltungen , die trotz verzweifel¬
ter Verteidigung im Straßburger Kriegsgerichtsprozeßschwere
Schläge erlitten hat, vollkommen unterlegen. Nicht weniger
als 1800 Postkarten und Briefe beleidigenden, gemeinen und
unflätigen Inhalts haben Oberst v. Reutter und Leutnant
Schabt erhalten . Unermüdlich schleppten die Briefträger
ganze Stöße , ganze Körbe voll Briefschaften heran, — aber
eine Shmpathie -Kundgebung, die zu Hunderten aus allen
Teilen des Reiches abgegangen sind, hat der aufrechte Oberst
nicht gefunden, oder doch wenigstens nur solche, die als
kouvertierte Briefe abgesandt worden waren.

Barmen , 8. Jan . Zu einem feierlichen Trauerakt ge¬
staltete sich heute nachmittag die Beerdigung der bei
dem Eisenbahnunglück bei Woipph  ums Leben
gekommenen Barmer Soldaten  des 173. Infanterie -Regi¬
ments Rieckers, Paas und Reinhardt . Unter Begleitung
von neun Offizieren und etwa 30 Unteroffizieren und Mann¬
schaften des genannten Regiments waren heute früh die
reich geschmückten Särge im Sonderzug nach Barmen gebracht
worden . Der Platz vor der Ruhmeshalle mit ihrem mäch¬
tigen Säulenportal diente der Leichenfeier. Vor der Frei¬
treppe wurden nachmittags die Särge aufgebahrt . Das Offi-
zierkorps des Beurlaubtenstandes der beiden Wupperstädte,
die Kommandeure, Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Bezirkskommandos sowie die erwähnten Regi-
mentsabordnungen und andere Militärpersonen gaben der
nach Tausenden zählenden Trauerversammlung ein solda-

Deutsche Ansiedümgen und Aus sichte»
in Nard-Kosmen.

- .. Wacht an der Save " hat man nicht mit Unrecht
, den heimlich-offenkundigen Kriegszustand des Habsburger-
! reiches in den letzten Jahren genannt . Jenseits der Save
i Serbien , der immer kriegslustige Nachbar des uns ver-
j vundeten Oesterreich-Ungarn, jenseits der Save liegt Bos-
' v'en, dessen endgültige Einverleibung in die österreichisch¬

ungarische Monarchie den ersten Anstoß zu aller Kriegs-
: Sejahr in den letzten vier Jahren gegeben hat, und über-
! Haupt: an der Save hört Europa auf, fängt der Orient
! an. Es ist ein merkwürdiger, ganz plötzlicher Unterschied,i m-n bei  Eisende beim Ueberschreiten der Save empfindet,
i Ni mint diesseits, in Kroatien , das abendländische Wesen
> uuch teilweise schon seltsame Formen an, so hat doch Kroatien

immer noch eine der Art nach gleiche Kultur wie wir ; ist
es doch unter deutscher Herrschaft und deutschem Einfluß
emporgewachsen, und, was man nicht vergessen darf, immer¬
hin zu etwa einein Achtel, ja in vielen Städten noch zu
sehr viel größerem Anteil von Deutschen bewohnt. Die kro¬
atische Hauptstadt Agram ist eine schöne und moderne an¬
gehende Großstadt, und man braucht es nicht als schlechtes
Zeichen anzusehen, daß das Können nicht immer Schritt
harten kann mit dem überall hervortretenden Borwärts-
drängen einer rührigen und ehrgeizigen Stadtverwaltung.

Wie anders , sobald man bosnischen Boden betritt . Mit
enrem Schlage erscheinen überall die dünnen Minarets der
Moscheen und Bethäuser der Türken. Hängen doch von den
etwa l J/4 Millionen Einwohnern Bosniens und der Herze¬
gowina etwa ein Drittel noch dem Islam an, wenn sie auch
Vicht türkisch, sondern ebenso wie die Griechisch-Orthodoxen
i/ö der Bevölkerung) und die Römisch-Katholischest (Vs)
öte serbisch-kroatische Sprache sprechen. Die freundlichen mas-
.rven Bauernhäuser verschwinden. Die Serben wohnen in
ganz elenden Lehmhütten, zum Teil buchstäblich aus zusam-
Men gekratztem Straßendreck und Gestrüpp zusammen ge-

acken, die Türken meist nicht viel besser. Aber der Türke
iMzieht sein Haus mit einem dichten, bis zu 3 Meter hohen
oaim , damit kein fremdes Auge in sein Hauswesen dringe,

no das gibt einen finsteren Anblick. Dabei sind die Be-
.ohner Nord-Bosniens durchweg freundlich und friedlich,

SW t*£ an ^greift die Schlechtigkeit der früheren türkischen
in V r ft reĉ t aus der Tatsache, daß von 1871—1878
ftai  ganzen Land ununterbrochen der blutigste Aus-

1 tobte , bis schließlich im Auftrag der Großmächte Oester-

trsches Gepräge, ebenso die Krieger- und Landwehrvereine,
die sich vollzählig beteiligten. Auch die Zivilbehörden, in¬
sonderheit die Stadtbehörde , Eisenbahnverwaltung sowie die
Geistlichkeit beider Konfessionen waren vertreten. Eine un¬
absehbare Menschenmengeumsäumte den Platz und die für
den Leichenzug vorgesehenen Straßen . Nach einem von der
Kapelle des 173. .Infanterie -Regiments geblasenen Choral
sprachen von der Freitreppe aus der evangelische Pfarrer
van den Bruck als Militärgeistlicher und der Dechant Täpper
von der katholischen Gemeinde zu den Hinterbliebenen und
Leidtragenden ergreifende Trostesworte. Nach einem weitern
Choral wurden die Särge auf drei Leichenwagen gehoben,
und der Zug setzte sich unter Vorantritt der Offiziere und
der •Kapelle in Bewegung, zunächst nach dem katholischen
Friedhof, wo der verunglückte Paas beigesetzt wurde, dann
zum Alten Friedhof in Wichlinghausen zur Bestattung des
Kieckers und schließlich zum altreformierten Friedhof, wo
Reinhardt zur letzten Ruhe gebettet wurde. Trotz der regne¬
rischen Witterung harrte die Bevölkerung stundenlang in
den Straßen aus, um bei dem Leichenzug Spalier zu bilden.

Aachen , 8. Jan . Das Vorstandsmitglied und technischer
Direktor des Eschweiler Bergwerksvereins, Vogel,  ist an
Lungenentzündung gestorben. Vogel, nach dessen Plänen
der Adolfschacht ausgebaut wurde, war auch Vorsitzender
der Wurmknappschast und der Eschweiler Knappschaft.

— Aus aller Welt . Gelsenkirchen,  8 . Jan. Im
Gefängnis  explodierte vorgestern eine Petroleumlampe.
Dabei erlitt ein Gefangener so schwere Brandwunden,
daß er nach kurzer Zeit verstarb. Bevor der Tod eintrat,
ließ er sich mit seiner Braut trauen . — Hörde,  8 . Jan.
Das Opfer eines hinterlistigen Ucberfalles
wurde bei der Ausübung seines Dienstes der Polizeisergeant
Brause . Gegen 8 Uhr abends erschien ein Mann aus der
Raihauswache mit der Aufforderung, in einem Hause an
der Kirchhosstraße sofort polizeilichen Schutz zu gewähren.
Der dort wohnende holländische Arbeiter Altra mißhandelte
seine Familie und wollte seine Schwiegereltern erschießen.
Die Polizeibeamten Brause und Ebert eilten sofort in das
fragliche Haus. Die Frau war mit ihren Kindern geflohen.
In dem ersten Zimmer trafen die Beamten niemand. Beim
Betreten des zweiten Zimmers erhielt Brause , der voranging,
plötzlich einen so wuchtigen Schlag über den Kopf, daß
er bewußtlos zusammenbrach. Der Arbeiter hatte, hinter
der Tür stehend, mit einem schweren eisernen Hebel das
Eintreten des Beamten erwartet , um dann plötzlich auf
ihn einzuschlagen. Er ergriff dann durch das Fenster die
Flucht. Der Beamte hatte eine schwere Gehirnerschütterung
sowie anscheinend einen Bruch des linken Handgelenks da¬
vongetragen. Von welcher Wut der Täter beseelt war,
wird dadurch bewiesen, daß er sein drei Jahre altes Töchter-
chen an den Haaren ziehend durch das Zimmer geschleift
hatte . Er konnte noch in derselben Nacht festgenommen wer¬
den. — Neuhückeswagen,  8 . Jan . Beim Hantieren
mit einer geladenen Flobertbüchse hat hier ein elfjähriger
Schüler ein zehnjähriges Mädchen aus Unvorsichtigkeit
erschossen . — Tumultszenen wegen der Neu¬
regelung des K r a n ke n ka sse n w e se n s. In den
größeren Städten , besonders aber in Berlin , hat es aus An¬
laß der Neuregelung des Krankenkassenwesens, aus deren
massenhafte Schreibarbeit sich die Kassenverwaltung nur u n -
genügend vorbereitet  hatten , Tumultszenen gegeben.
Eine kolossale Menge Dienstboten, Portiers , Hausreiniger
usw. staute sich vor den Bureaus zu Hunderten , ja Tausenden.
Stundenlang mußten die Leute auf die Abfertigung warten,
manche nrußten überhaupt wieder nach Hause gehen, da die
Bureaus um 3 Uhr nachmittags schlossen. In dem fürchter¬
lichen Gedränge wurden Frauen ohnmächtig, Schutzleute muß¬
ten sie befreien und die Menge in Ordnung halten. Die
Schuld an diesen Vorkommnissen füllt lediglich den Kranken-
kassen-Verwaltungen zu. Sie hätten sich besser einrichten
können. Und um 3 Uhr nachmittags zu schließen, wo drau¬
ßen Hunderte von Personen warten , denen jede Stunde
kostbar ist, das ist ein Bureaukratisinus in Rein -Kultur.

— Um die Ebernbnrg . Da der Orden der Franzis¬
kaner erklärt hat, er möchte Wohl die Ebernbnrg , die Stamm¬
burg Franz v. Sickingens, zur Einrichtung eines Kranken¬
hauses erstehen, habe sich aber noch nicht entschlossen, hat
sich jetzt ein Komitee gebildet, das die Erhaltung der Burg

reich seinoTruppen zu Beginn des Jahres 1878 einmarschieren
ließ und sich dann an die kurze Arbeit der Befriedung des
Landes und an die lange und unendlich schwere Arbeit
seiner kulturellen und wirtschastlichen Hebung machte.

Mit den Truppen kamen 1878 die ersten Deutschen ins
Land. War doch damals österreichisch noch fast gleichbedeu¬
tend mit deutsch. Noch lebt der erste wagemutige Ansiedler.
Herr Brinzingcr aus St . Leon bei Mannheim. Viele andere
folgten ihm, aus Baden, aus Westfalen und Hannover und
zum sehr erheblichen Teil auch aus der Gegend zwischen
Krefeld und Goch. Gar sonderbar mutet es an, wenn
man hart neben dem wildromantischen Zigeunerdorf bei
Bosnisch-Gradischka den blitzsauberen Hof der Mutter Ro-
losfs betritt und sich von ihr in unveränderter Mundart
von der Heimat Clev erzählen läßt . Wie freut sich Herr
Tepest aus der Moerser Gegend, einen frisch aus Krefeld
Angekommenen zu sehen, und wie gastlich winkt die Villa
des Duisburgers Schürmann in einem Lande, wo man auf
viele Dutzend Kilometer keine Eisenbahn und kein ertrag¬
bares Wirtshaus trifft.

Man kann sich noch heute ein Bild davon machen,
wie furchtbar schwer die Aufgabe jener ersten Ansiedler ge¬
wesen sein muß, die die Regierung ins Land gerufen hat
mit großen und selbst heute noch nicht ganz erfüllten Ver¬
sprechungen. Nicht Deutsche allein rief die Regierung, auch
tschechische, polnische, ruthenische, italienische, madjarische Ko¬
lonien wurden angelegt, aber nicht mit der Fürsorge, mit
der die Ansiedlungskommission im Preußischen Osten ihre
Dörfer anlegt . Ohne Kapital und Erfahrung , ohne Kennt¬
nis der Landessprache und ohne Berater erhielten diese
Ansiedler ihr Stück Land mitten im Urwald und Dornge¬
strüpp oder in halb-sumpfigem Gelände und ein großer
Teil der ersten Kolonistengeneration ist den Strapazen und
der Malaria erlegen. Sachkenntnis und Gewissen fehlten
den staatlichen Kolonisatoren jener ersten Zeit nach 1878,
aus ihrem Werke lag kein Segen, und auch heute noch führen
die Kolonisten trotz erheblicher Verbesserung ihrer Verhält-
hültnisse kein leichtes Leben. Wäre auf diese Regierungs-
dörser das Deutschtum beschränkt, so wäre wenig Aufhebens
davon zu machen, umso mehr, als in entlegenen Gebirgs¬
gegenden die Not und Abgeschlossenheitsogar ein lang¬
sames Herabsinken aus die bosniakische Kulturstufe zu be¬
wirken scheint.

Aber immer neue Scharen sendete die Ausdehnungskrast
des deutschen Volkes ins Land, in steigendem Maße in
den letzten 15 Jahren . Jetzt kamen und kommen die An¬
siedler meist nicht mehr fern her aus dem Reich, wo der
Bevölkerungszuwachs immer besser im eigenen Land sein

' als Ausflugsort bezweckt. Zahlungen sind erbeten an die
Kreiskommunalkafse Kreuznach, Postscheckkonto Köln Nr.
2271, mit dem Vermerk „Für die Ebernburg.

Cultfabrt.
Friedrichshafen,  8 . Jan . Das neue Zeppe-

linluftfchiff,  der künftige „Z 7", unternahm heute vor¬
mittag kurz vor 10 Uhr seine erste Probefahrt.

Gießen , 8. Jan. (Di eh markt .) Bei dem am 6. und
7. Januar abgehaltenen Viehmarkt waren aufgetrieben 631
Stück Rindvieh und 87 Schweine. Der nächste Markt findet
am 20. und 21. Januar statt.

€etzu  Hachrichä««..
Budapest, 9. Jan. Der ungarische Handelsminister teilte

der Handelskammer in Szegedin mit, daß in allernächster
Zeit die Arbeiten zum Bäu der bei Bazias geplanten Eisen¬
bahnbrücke nach Serbien in Angriff geitommen und die noch
erforderlichen Verhandlungen mit der serbischen Regierung
in Verkehrs- und handelspolitischer Hinsicht demnächst ge¬
pflogen werden.

Frankfurt a. At., 9. Jan. Verurteilung von
Taschendieben.  Die hiesige Strafkammer verurteilte den
27 jährigen Kürschner Wilhelm Schönhcrz zu zwei Jahren
Zuchthaus und den 19 jährigen Abraham Kurock aus Ruß¬
land zu einer Gefängnisstrafe von 17* Jahren . Die Verur¬
teilten hatten besonders im Frankfurter Hauptbahnhof Taschen¬
diebstähle ausgeführt. Ihre Verhaftung erfolgte im O-Zug
München-Köln auf der Strecke nach Mainz.

Berlin , 9. Jan. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus
Straßburg mitgeteilt ivird, ist die wieder aufgetauchte Mel¬
dung einiger Blätter über einen bevorstehenden Wechsel
in den Regierungs - und Heereskommando¬
stellen  grundlos . Sie wird amtlich nicht mehr dementiert,
weil sie zu häufig austritt.

Straßburg , 9. Jan. Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung stellte in der gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer
des Landtages der Sozialist Mühle an die Regierung die
Anfrage, ob cs wahr sei, daß in der Nacht vom 6. bis 7.
Januar eine Schwadron Husaren in der Kaserne bereit ge¬
halten wurde. Darauf erwiderte Unterstaatssekretär Mandel,
daß in der Tat nach den Belästigungen, die einige Offiziere am
ersten Verhandlungstage in der Stadt zu erdulden hatten, eine
Schwadron bereit gestellt worden sei, die sich während der Mili¬
tärgerichtsverhandlung zur Verfügung zu halten hatte. Diese
Bereitstellung erfolgte im Einvernehmen zwischen den Zivil¬
und den Militärbehörden. Die Husaren sollten nur auf Ver¬
langen der Zivilbehörden in Tätigkeit treten. Die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung sei eine Pflicht der Regierung. Be¬
sonders aber müsse die Ordnung in der Hauptstadt aufrecht
erhalten werden. Wir erhoffen von dem gesunden Sinne der
Straßburger Bevölkerung, so schloß der Unterstaatssekretär,
daß sie ihre besonnene Haltung auch in Zukunft bewahren
wird, damit ein Eingreifen des Militärs nicht notwendig wird.

_Amsterdam , 9. Jan . Der H o l l ä n d i sche Militär¬
flieger  Vaumel ist gestern abend nicht weit von Rotterdam
in die M a a ß gestürzt.  Der Flieger kam ohne Ver¬
letzungen davon, während sein Apparat vollständig zer¬
trümmert wurde.

Paris , 9. Jan. Gestern fand vor der hiesigen Straf¬
kammer die Verhandlung gegen den Chauffeur der Isidora
Dunean , Dorverand , statt, durch dessen Verschulden am 18.
April v. Js . die beiden Kinder der Dunean und die Gou¬
vernante den Tod in den Wellen fanden. Dorverand wurde
wegen fahrlässiger Tötung zu 6 Monaten Gefängnis und
200 Franks Geldstrafe verurteilt.

London , 9. Jan . Gestern abend wurde Churchill
aus dem Viktoria-Bahnhof bei seiner Ankunft von einer
Suffragette an gefaßt,  in dem Augenblicke, als er
ein Automobil besteigen wollte. Sie rief dem Minister zu:
„Mr . Churchill, was denken Sie für das Frauenstimmrecht
im Jahre 1914 zu tun ?" Sofort stürzten sich Polizisten
aus die Suffragette und führten die Frauenrechtlerin , die
sich wie eine Verzweifelte wehrte, ab. Während der kurzen
Szene stieß sie fortwährend Drohungen gegen Churchill und
die Regierung aus.
rfih Pit  Redaktion verantwortlich: Lu r»w Weidendach.

Brot finden konnte, sondern aus der Nähe, aus Slavonien,
aus dem südungarischen Banat , wo 2*/o Millionen Deutsche
leben. Diese neuen Ansiedler kamen mit reichlichem Geld
in der Tasche. Nicht angewiesen auf die Gnade der Re¬
gierung kauften sie sich gutes Land nach eigenem Behagen,
wehrten sich auch wohl mit Knüppel und Flinte um ihren
Besitz, und sind stark im stolzen Bewußtsein ihrer Selbst¬
ständigkeit. „Wir haben hier alles selbst gekauft und selbst
gerodet" sagt der hünenhafte Wirt Hormann, dessen Vor¬
eltern ans Meppen auswanderten , und er fügt hinzu : „Und
ringsherum wird alles deutsch!" Das größte und wohl-
habenfte deutsche Dorf hat sich ans einer Siedlung aus¬
schließlich katholischer Westfalen und Hannoveraner ent--
wickelt und tragt als Erinnerung den Namen „Windthorst".
Aber brüderlich angelehnt liegen daneben das rein evange¬
lische Troschelje und die Herrenhutersiedlung Königsfeld,
und das gemischt-konfessionelle Rudolfstal . In Windthorst
waltet der ehrwürdige Herr Jansen als Bürgermeister, dessen
Vorfahren bei Kevelaer ihre Heiinat hatten. Gar mancher
hat sich seine reichsdeutsche Staatsangehörigkeit bewahrt,
und die Söhne, deren Wiege an der Theiß und Save standen,
dienen in Deutschland und werden dabei bewußt und mit
Stolz Deutsche; dann aber wieder sieht man einen rotblonden
Westfalen mit milchweißer Haut mit Erstaunen in der hell¬
blauen Bosniakenuniform mit dem Fes auf dem gewaltig»-»
Schädel.

Sie leben alle gut mit den bosniakischenNachbarn diese
deutschen Bauern , denn sie behandeln sie anständig ans
dem be.derscttegen .Gefühl der unbedingten Ueberlegenbeit
def. Devtschen heraus . Dies Gefühl ist so stark, daß die an-
sasstgen Polen sich allinählich, wie behauptet wird aer-
manl,tereU' weil Deutsch als das Feinste gilt in den Dörfern
Nicht so gut sotl das Verhältnis der slawischen Kolonisten
^ den Eingeborenen sein, weil sie nicht im gleichen Matz
vt bl i® ci,t l^ en  als Höherstehende anerkannt werden und
^ Kluft ohne jede altslawische Sentimentalität durch

,^ ' ftreten zu verbergen suchen. Dabei kann ge-
rechtexwetse nicht bestritten werden, daß der eingewanderte
Tsaieche und Pole — Galizianer sagt man in Bosnien —
a § ^nzelner Landwirt fast ebenso Gutes leistet wie der
d^ tsche vaner . Es zeigt sich auch hier, daß der Zwang,
at . Mmderheit den Kampf ums Dasein in fremden Ver-
haltnissen aufzunehmen, den Menschen vorwärts bringt in
-ratkrast und Leistungsfähigkeit. Erst in größeren kommu¬
nalen und genossenschastlichenUnternehmungen tritt die
Ueberlegenheit der Deutschen voll hervor.

(Schluß folgt.)



unterstelle ich mein gesamtes Warenlager in Saison-Artikeln,
Konfektion, Manufaktur- und Mode- Waren einem grossen

Inventnr-Ansverkanf
Es kommen bei mir nur frische Waren aus letzter Saisoi
in Betracht, welche ohne Rücksicht auf den seitherigen Ver
■- kaufspreis ausverkauft werden müssen. -

Modehaus G.Laparose

Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief nach schwerem
Leiden mein lieber guter Mann , Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Lebr
tat 50. Lebensjahr, was wir Freunden u. Bekannten
mit der Mite um stille Teilnahme Mitteilen

Itutuens der irauernbnt Hr«Lerl>liebe«m:
laraliie ]Lela.r gab. IVSoritz.
Walter S êha *.

Haiger» Wetzlar, Frankenberg, Heröorn.
Die Beerdigung siudet Sonntag Mit ag 3 Uhr statt.

Uajsaiische fasbesfttmft MkSdM«.
Bon den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen

der Naffauisitren Landesvank wird e-n Teilbetrag von
s « 00 000 M . 4 °/g Schuldverschreibungen

Buchstabe Z zum Borzngskurse von 1W,4« °/0
(Börsenkurs »9 °/0)

in der Zeit vom -SS Dezember er . bis liv - Januar 1014
einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahiunge «. die bis zum 3« . Dezember er.
erfolgen . wird der Kurs mit 98 .30 °/» berechnet.

Die S .ticke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können eriolgen:

Bei der Hauptkasse der Nufsauischen Lande bank in Wiesbaden
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Saumelstellen der
Naffautschen Sparkasse,' ferner bei den meisten Banken und

* Bankiers'
Die näheren Zeichnungebed ngungen sind daselbst erbältlich.
Die Schuld verschrei.mngen der dtassanilchen Landesbank

sind münde sicher, sie « erde« vom MezirksverSandr des
Negiervngsbczirks Wisbaden garantiert.

Wwe-b wen , den 10 Dez»m er 913
Direktion der Nassanifchen Landesba nk.

Schreinerarbeiten.
Dir Schreinerarbriten zum hiestren Tchulerwciteruugs-

ba« sind zu vergebe«. Angebote wolle man bis Donnerstag,
den 6 ds. Mts ., vormittags an das Sradtbauaml einceichen,
woselbst auch Zeichnungen usw. ausliegen.

Dilleuburg , den 8 Januar l9 4.
88 Spiest , Stadtbaumeister.

Vom 12 . ds . Mts . ub ist nnssr Büro bis
aus Weiteres nachmittags geschlossen.

Morschuß-Aerem zn Dissenömg.
E. G . m. u. H.

Gerhard. Kiöckner. Conrad.

Sfttimgj. KM. v.KMMtnz—KjSeOikj.
Rl, - i» -M « i« rfches Neebmids -Thrntor

im Saale des Städtischen Kurhauses.
Freitag, der, ! 6 . Januar LVll , «bsuds 8 Uhr:

Drama in 6 Akten von Walter Lutz
Saalplatz : 1,00 M-, an den Seiten 73 Pf . Vorverkaus in

der Weidenbach'schen Buchhandlung-
78_ _ _ __ ______ _ Der Vo rstand.
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Restaurant1. Henclie, Niederscheld.
Sonntag, den 11. Januar, abds S1U Uhr

0
0 Nachlass

ausgeführt voa dem
Zitherverein„Concordia“ Dillenburg unter Mitwirkung des

Gesangv. Orpheus, Niederscheld.
Taus«

Es ladet freuudli;-,hst eia A. Hendle.
Eintritt ä Person 30 Pfg . 75

15 i> Stck , Harzer

laiißrimtiogf!!
m

Stm -Seifert,Träte,
Tag-u.Ltchisch äger,
nr hu ZuckiweibÄ.

Jusw. stell eichv heute
' an b. Mittwoch Abd.

im Gas:h,g Sturm za billigen
Preis -n zum Verkauf. :77

Bog -elhäudlee Kruse.

Em RLktvier?
zu verk. Oranienitr  5.

Junger verh. Mann , mit
Buch übrnng vertragt , sucht

Btfllsng auf ßnre
ober 8a >' er . Off. erbiue u.
S5. E 8 ? an d e Exv!>ditoa

Jeden Samstag u Mittwoch

FlßkÜttskis
in bekannt. Güte - Fritz Fetz.

Ci»ItaatÄdp
für morgens l 1/«—2 Std . ne).
80) Hohl 14.

Gesuch: zum baldigen Ein¬
tritt zuverlässiges, gewandtes,
erfahrenes (65)

HailMkdlhkli.
Mädchen, die dauernde Stellg.
suchen, wollen sich melden bei
Frau Präs . Opitz , Gieste ».

Klinikstraße-28.

Kgl. Presß. Kl aß rkMt erie.
Zur 1- Klasse:

1/4 —Lose.
k SU. 10 k W. 5

Porto 15 Psg.
Ziehung 12. und 13. Januar-
Siegen. Ltsuk,

Kgl. Lott.-Einnehmer.
Bestellg. nimmt auch Herr K.

Myet , Kaigcr, entgegen.
Junges

AirllßmWtze»
für leichte häuslil^e Arbeit ge¬sucht. Hüfner.

fSIlBPg Dillenbarg,

gewähre auf sämtliche vorhandenen Vorräte in

gestrickte Damen -Westen,
:: weisse Blusenschoner , ::
Knaben -u.Herren -Bweaters,
Kopf- und Umschlagtücher

während des Räumungs -Verkaufs.

KaufhausA.H.KW.
Kopfläuse

Marrzc«. Möhe vertilgt sicher
ZstaMantonwaster Fl . 5g 4.

Allein echi: Amts-Apotheke.
Sucire rum 1. März ein
^  nicht zu junges zu-
vertagrges

Dienstmädchen.
Frau Pfc. Stenüing,

Schierster » bei Wiesbaden.
Ktrchttrtze Nachrichten.

Sonntag,  den ll . Januar-
(l - Sonnig , n. Epiph)

Dtlleuvurg.
H»a«zechche KtrcheageWetade.

Vorm v'/i Uhr:
Herr Plärrer Conrad.

Lieder: 30, 203, 2öS V 7.
Vorm. 11 Uhr : Kindsrgottes-

d-enst
Lied: 27

Nackm 5 Uhr:
Herr Pfarrer SachL-

Lied- 313 V. 5.
Nachm- 1'/, Uhr:

Predigt in E i b a ch.
Herr Pfarrer Fremdt.

Taufen und Trauungen:
Hr . Psarrer Sachs.

Nachm- 2 Udr: Bibltoihek in
d. städt Volksschule, Zimmer 3-
Hll,  Uhr : Versammlung im

evang Beretnbbaus
Montag 8 Uhr : Mifsionsnüh-
verem in d 5lteinki- de-schule

Haiger.tas Preisbeseia
im Hotel Nassau vom 11 . bis einschl 18 . Januar

jeden abend von 8 Uhr ab.
8 Preise im Werte von HO Mk,

3 Wurf 20 Pf . Zu zahlreichem Besuch ladet ein
84  KegeMuö „Hut Kolzi°

Eine Bogelsberger
Muh,

Febr - kalbend, und eia
IS Monate alter

Bulle,
Herdbuchtiere, sch«er, stehen
zu verkaufen bei

Hxiur. Krug. Silberg.
Station Niedereiienbauwn.

Ein n»t wöd.ierteS (78

Zimmer
auf sofort oder später z. vcrm.

Näheres Gellpästsitelle

Ende Februar

s-ErmBssisuns
1

gegen Bamhlung auf

Milche Manufakturm.
KiÄPikckgcs^toto GM4ZZLGM

bedentend unter Preis.

Auf Herren- u. Knabeu-Koufektion gewähre ich ZO%üabatt,

Dienö 008-/2 Uh : Bivrlstunde
tu Sechshelden.

Herr Pfarrer Conrad-
Dienslag 8 Uhc:

Jungsrauenvn ein-
M 'itwoch 8'/, Uhr:
Jüngltngsverein-

Donnerstag Abend 8-/. Uhr:
Bidetftunde in der Klem-

kmderschale-
Heer Psarrer Sachs.

Frei :g 7--/, Ub>: Vorbereitg.
z -m Kindergotiei-dienst

KotyoNiche Ktrchengeorrtude
Frühmesie: Morgens ?-/, Uhr.

Hochamr: „ 10 „
NachrnittagSgottesdienst2 „

Ebeu-Mzer-Kapelle.
(Methodinen-Gememde)

.Vorm  9 '/, Uhr:  Predigt u.
Adendmahlsseier: Prediger:

Kuder-Franktnit.
Nachmttta .s 2-/, Uhr:

Mitgiiederveriammlang.
Abends 8-/, Uhr: Predigt.
Pred : Kuder-Frankfurt.

Mittwochs -/, Uhr:
B .belsinnde.

Huiger.
10 Uhr Vorm. Gottesdienst

Herr Pfr . Hetkefuß.
Vormittags 10 Uhr:

Gotkesdrevst in S :einbach.
Hr. P >r C mtz.
Uhr : Gottesdienst in

Ha ger. Hr. Pfr . Cuntz.
Montag Abend 8 Uhr:

MifstonSnäh. im BereinShaus.
D .enstrg 8 Uhr: Vücheraus--

gabr der Volksbibtw bek
in der Kleinktnderschule.

Dienstag Abend 7,9 Uhr:
Männer - u Jünglntgsoerein

in der Kleinkinderschule:
Bibelbespreckung.

Doaneisrag 7,8 Uhr:
Bibetstunde im Vereinshaus.

Herboru.
Vorm. 10 Ubr:

Herr Missionar Havstein.
Kollektes. d. Rhein. M .siion,

auch in den Kapellen.
1 Uhr Kindergo tesdienst.

Nachm 2 Ubr:
Herr Vikar Oberschmidt.

Abends 8% Ubr : Bersammlg.
im Bereinehaus.

Amdorf  l -/z Uhr:
Herr Psarrer Conradi-

Burg:
12-/2 Uhr : Kindergottesdienst.

Uckersdorf  3 Uhr:
Herr Pfarrer Conradi.
Hirschberg:  2 Uhr:

Herr Pfr . Weber.
Hörbach:  7 -2 Uhr:

Herr M .sstonar Hunstein
Tauien und Trauungen:

Herr D k̂an Prof . Hauhen.
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